
3. Und kein Abend bringet
Frieden ihrn und Ruh,
Keine Glocke klinget
Ihm ein Rastlied zu.

4. So in deinem Streben

Bist, mein Herz, auch du:
Gott nur kann dir geben

Wahre Abendruh.

58. Oder em Stündlein.
Paul Heyse.

Dulde, gedulde dich fein!
Über ein Stündlein
Ist deine Kammer voll Sonne!

Über den First, wo die Glocken
hangen

Ist schon lange der Schein gegangen,
Ging in Türmers Fenster ein.
Wer am nächsten dem Sturm der

Glocken,
Einsam wohnt er, oft erschrocken,
Doch am frühsten tröstet ihn

Sonnenschein.

Wer in tiefe Gassen gebaut,
Dickt' an Hüttlein lehnt sich traut,
Glocken haben ihn nie erschüttert,

Wetterstrahl ihn nie umzittert,
Aber spät sein Morgen graut.

Höh’ und Tiefe hat Lust und Leid.

Sag' ihm ab, dem törichten Neid-
Andrer Gram birgt andre Wonne

Dulde, gedulde dich fein!
Über ein Stündlein
Ist deine Kammer voll Sonne!

59. Sonntag.
Rudolf Löwenstein.

1. Es tönet über das weite Feld
Ein liebliches Frühgeläute.
Wie ist so ruhig heut' die Welt,
So sonnig und wonnig heute!

2. Die Hirten neben der Herde ruh'n,
Die Herden ruh'n auf der Weide;
Die Bauern ziehen zur Kirche nun
Im stattlichen Sonntagskleide.

3. Es schimmert der Tau im grünen Plan
Wie Perlen auf schimmernder Seide,
Als hätte die Flur auch angetan
Sonntägliches Festgeschmeide.


